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Die Kundgebung Crispis. 


Der bereits erwähnte Artikel Erispis in der 
„Contemporary Review“ liegt jetzt in einem 
größeren Auszuge vor. Herr Crispi unterzeichnet 
ſich zwar „An Italian Statesman“, aber er ver- 
räth ſich ſchon auf der zweiten Seite des Artikels 
durch folgende Redewendung: „In den vier 
Jahren, während deren ich an der Spitze der 
Gewalt ſtand, iſt der Frieden aufrecht erhalten 
worden“. Wenn er alſo wirklich ſein Incognito 
wahren wollte, jo hat das feine ſüdliche Lebhaf⸗ 
tigkeit vereitelt. Sein Artikel giebt ſich als eine 
Erwiderung auf den in derſelben Monatsſchrift 
erſchienenen und auch von uns beſprochenen 
Artikel: „Die ſavoyiſche Dynaſtie, der Papft und 
die Republik“ und iſt eine Rechtfertigung der 
Tripelallianz vom italieniſchen Standpunkte aus, 
als eines Mittels, ſich des franzöſiſchen Protecto- 
rats zu erwehren. 


Crispi beginnt damit, daß er ausführt, er 
könne nicht begreifen, wie eine lateiniſche Union 
eriftiren könne, in welcher Frankreich die Kege⸗ 
monie ausübe. „Jrankreich müßte unbedingt 
die Geſchichte ſeiner Könige vergeſſen und ſelbſt 
auf die moralifhe Beherrſchung der Völker der 
beiden Halbinſeln verzichten. Es müßte beide 
Nationen als gleichberechtigt behandeln und jeden 
Gedanken an eine Vorherrſchaft im Mittelmeer 
wie auf dem europäiſchen Feſtlande aufgeben. 
Das Frankreich von 1789 ließ dies hoffen, aber 
die Regierung, welche darauf folgte, verleugnete 
die Grundſätze der großen Revolution, und die 
Dölker, welche an das Evangelium der Zreiheit 
glaubten und ſich darüber freuten, wurden 
ſchwer enttäuſcht.“ In einer hiſtoriſchen Dar- 
legung ſucht dann der Verfaſſer nachzuweiſen, 
daß Italien ſeine Einheit durchaus nicht einzig 
und allein Frankreich verdanke; Napoleon III. 
fei vielmehr ein erbitterter Feind Italiens ge- 
weſen. Es wird hierauf die hergebrachte Schwäche 
Italiens geſchildert und die Nothwendigkeit dar- 
gethan, daß Italien Allianzen ſuchte. „Das 
Königreich Italien iſt, was es iſt: an den Alpen 
hat es heine Grenze und feine langgeſtreckten 
Küſten find ohne Vertheidigung; in feiner Haupt- 
ſtadt ſitzt der Papſt, der beſtändig auf den Unter ⸗ 
gang des Staates ſinnt. Italien mußte vor allem 
die Wiederherſtellung der Liga der katholiſchen 


Stiede neun Jahre hindurch aufrecht erhalten 
wurde. Es ſei eine böswillige Verleumdung, daß 
die italieniſche Regierung Derwickelungen ver- 
anlaßt habe, um einen Krieg herbeizuführen. 

Crispi geht hierauf zur Beſprechung der wirth- 
ſchaftlichen Lage Italiens über. Er beſtreitet, daß 
die Tripelallianz Italien unerträgliche Laſten auf- 
erlege, geht aber im einzelnen auf dieſen Punkt 
nicht weiter ein. Diel ausführlicher und beredter 
iſt er in der Schilderung der treuloſen Politik, 
welche Zrankreih gegenüber Italien in den 
letzten Jahren befolgt habe. Er führt mehrere 
Beiſpiele an, darunter folgendes: 

„Vor zwei Jahren war Graf Lefebvre de Behaine 
(der franzöſiſche Botſchafter beim Vatican) in are 
ich weiß nicht zu welchem Zwecke, ob auf ſeinem 
gewöhnlichen Urlaub oder aus politiſchen Gründen. 
Er verließ Italien, nachdem er mit gewiſſen hohen 
Würdenträgern der römiſchen Curie, welche die fana- 
tiſchſten Vertheidiger der weltlichen Macht des Papit- 
thums ſind, zu einem Einverſtändniß gelangt war. 
Eines Tages, es war Anfangs Juli, ging Herr Banlin 
de Monbel, der jtellvertretende Geſchäftsträger der 
franzöſiſchen Botſchaft beim Vatican, zum Papft und 
brachte ihm ein Telegramm, in welchem es hieß, es 
ſei Zeit, Rom zu verlaſſen; in Frankreich ſei alles 
bereit. In dem Telegramm heißt es wörtlich: 
„Faites vite, car tout est preét.“ Leo XIII., welcher 
den Vatican dem Zuſtand der Unſicherheit vor⸗ 
En erwiderte, er müſſe ſich das gründlich 


berlegen und vor allem das Cardinals⸗Collegium 


fragen; Kerr v. Monbel möge wiederkommen. Kerr 
von Monbel kam wieder, diesmal begleitet vom 
Jeſuitengeneral. Der Papſt war damals gegen den 
Plan, Rom zu verlaſſen. Herr v. Monbel ſchlug 
darauf eine Schein-Slucht vor, aber dies war dem 
Papſt noch mehr zuwider, und es wurde nichts ent- 
ſchieden. Die franzöſiſche Regierung hatte folgendes 
Dilemma vorbereitet: Wäre die Flucht des Papftes ge- 
lungen und hätte er zu Franhreich feine Zuflucht ge- 
nommen, fo würde die römiſche Frage wieder auf- 
getaucht und die Intervention der Mächte nöthig 
geweſen ſein. Kätte aber die ae Regierung 
die Flucht Leos III. zu hindern geſucht, ſo würde dies 
bewieſen haben, 100 er nicht Herr ſeiner Bewegungen 
war, und die katholiſchen Mächte hätten feine Be- 


ſchützung und Vertheidigung unternehmen müſſen. In 


dem einen wie in dem anderen Falle wäre der Krieg 


unvermeidlich geweſen, und da Italien als Urſache 


deſſelben nicht den casus foederis für ſich bean- 
ſpruchen konnte, ſo wäre es in beiden Fällen Frank- 
reich allein gegenübergeſtanden. Der Plan ſcheiterte, 
aber es wurde noch Anderes verſucht.“ 


Dienſtag, 2. Juni. 


„ 


Morgen- HRusgabe. 
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agergafie Nr 4, und bei 


Partei fei; Bürklin feierte den Führer der Partei, 
den Staatsmann Bennigſen. Bennigſen dankte 
und ließ die Partei und den jungen Nachwuchs 
leben. Buhl verlas folgendes (ſchon telegraphiſch 
erwähnte) Telegramm an den Fürften Bismarck: 

„Die heute hier aus ganz Deutſchland verſammelten 
Delegirten der nationalliberalen Partei verſichern Euer 
Durchlaucht, den Mitbegründer des deutſchen Reiches, 
ihrer unwandelbaren Dankbarkeit und Verehrung.“ 

Unter anhaltendem Beifall wurde Buhl zur Ab- 
ſendung des Telegramms ermächtigt. Damit war 
der officielle Theil des Feftes vorüber. 


* [Aronprinzeffin Sophie von Griechenland.] 
Das kronprinzliche Paar hat am vergangenen 
Sonntag eine Reiſe angetreten, deren Dauer auf 
ſechs Wochen vorgefehen iſt. Kronprinzeſſin 
Sophie fühlt ſich etwas angegri fen und ihr 
anämiſches Leiden tritt auch in feeliſchen DBer- 
ſtimmungen zu Tage. Die Reiſe geht zunächſt 
nach Heidelberg, wo die Prinzeſſin eine ärztliche 
Autorität befragen will, von deren Rath es ab- 
hängt, ob die Patientin Homburg v. d. Höhe oder 
Kreuznach aufſuchen wird. Jedenfalls wird die 
Kronprinzeſſin mit der Kaiſerin Friedrich zu- 
ſammentreffen; ebenſo ſteht feſt, daß die Letztere 
im Herbft wiederum den griechiſchen Hof in 
Athen beſuchen wird. 

I. Berlin, 31. Mai, [Die allgemeine deutſche 
Tehrerverſammlung und die Schulferien.] 
Cultusminiſter Graf Zedlitz hat am Freitag zwar 
erklärt, er ſei kein Gegner der Lehrerverſamm⸗ 
lungen, er erkenne an, daß in der heutigen Zeit 
der Lehrerſchaft ebenſo wie in allen anderen Be- 
rufsſtänden die Möglichkeit nicht verſchränkt 
werden kann, ihre Intereſſen im gemeinſamen 
Gedankenaustaufh zur Geltung zu bringen. Er 
hat aber dieſes der confervativen Partei wenig 
zuſagende Geſtändniß mit ironiſchen Gloſſen über 
die weltüberwindende Macht der Reden auf den 
Lehrertagen u. dergl. begleitet, die ſich des leb- 
haften Beifalls der conſervativen Gegner 
der Lehrer - Derfammlungen erfreuten. Im 
übrigen hat er — und das iſt praktifch das Wichtigſte 
— die Verpflichtung anerkannt, es nicht bei der Ver ⸗ 
weigerung des Urlaubs zu belaſſen, ſondern die 
Verlegung der Lehrerverſammlungen in eine Zeit 
anzuregen, wo alle Lehrer ohne Urlaub ſich an 
denſelben betheiligen können. Merkwürdiger 


Weiſe hat Graf Zedlitz gemeint, am Anfang oder 


und es erreichte dies, indem es zwar nicht alle ſeine 


Mächte zur Dertheidigung des Papſftthums hindern, 


Crispi ſchließt mit folgenden Sätzen: am Ende der Kundtagsferien ſei die geeignetſte 
Se a a1 (lee eng SE Die Keel de die g da 
braten, weiche ehrlichen Willen befihen, alle, welche den Ferien in der einen Gegend etwas 
den Beſtand des Friedens in der Welt wünſchen, 


Grenzen ſchützte, aber indemes Allianzen ſchloß, welche 
es wenigſtens zu einem Theile ſchützten. Die Zſolirung 


in der anderen etwas ſpäter beginnen, werde ſich Teilen das Anlanfen an Helgoland zum 


Italiens in Berlin 1878 war ein ſchwerer Nadı- 
theil. Im Jahr 1881 beſetzte Frankreih Tunis, 
und dDefterreich, ärgerlich über die Agitation der 
Irredentiſten gegen ſeine Integrität, drohte mit 
der Wiederbeſetzung des Zeſtungsvierechs; Bis- 
marck machte Frieden mit dem Bapjte und ſandte 
Herrn v. Schlözer an den Vatican. War Italien 
in Frankreich mehr geachtet? Die Verfolgung der 
Italiener in Marfeille und anderen Städten der 
Republik, die heftigen Angriffe in den Blättern 
und in den Verſammlungen auf alles, was dem 
Lalieniſchen Volke heilig iſt, geben die Antwort 
darauf. Die Worte, die Bismarck 1869 zu einem 
Diplomaten ſprach, ſind unvergeßlich; er ſagte: 
„Oeſterreich kann mit ein paar Bataillonen die 
italieniſchen Berſchwörer zur Raiſon bringen.“ 
Es war nothwendig, daß der Miniſter Mancini 
die Aufnahme Italiens in den damaligen Zwei- 
bund verlangte, welche er nach langen Unter- 
handlungen im Sebruar 1882 durchſetzte. der im 
Jahre 1887 durch den Grafen Robilant erneute 
Bertrag ſei ausſchließlich ein Deſenſivvertrag, 
welchen Charakter er in der Zwiſchenzeit nicht 
eingebüßt habe. um dies zu beweiſen, genüge es, 
einfach darauf hinzuweiſen, daß der europäiſche 


Die Kinderheilſtätte zu Zoppot. 8 


Längſt iſt wohl allen Danzigern das große 
sothe Haus am Seeſtrande bekannt, das jedem 
auffällt, wenn er mit der Eiſenbahn ſich Zoppot 
nähert; aber nur wenige haben den weiten Weg 
bis zur Grenze von Carlikau, auf deſſen Grund 
und Boden die Ainderheilitätte erbaut iſt, nicht 
geſcheut, um es in feiner inneren Einrichtung, in 
ſeinem fröhlichen Treiben zu beſchauen, wenn 
von nah und fern die erholungsbedürftige Jugend 
her beiſtrömt. um dort friſche Kraft und heiteren 
zugendmuth zu gewinnen. Noch immer wird 
die Anſtalt von vielen für eine Feriencolonie ge- 
halten, welche den Kindern der ärmſten Schichten 
der Bevölkerung dienen ſoll. Das iſt die „Kinder⸗ 
heilſtätte“ nicht. Sie wendet ſich mit ihren Ein- 


richtungen zunächſt an diejenigen Eltern, deren 


Kinder eine Seebadekur verordnet iſt, welche 


. aber nicht in der Lage find, ihr Kind begleiten 


zu können. Wie manches ſkrophulöſe oder 
blutarme Kind ſiecht Jahr für Jahr hin, 
weil ihm die Gelegenheit nicht geboten 
werden kann, wochenlang an der See zu leben. 
Dieſe Gelegenheit bietet die Kinderheilſtätte, indem 
fie Kinder für eine jo mäßige Benfion aufnimmt, 
wie ſie kein Privathaus bieten kann. N ö 

Zunächſt iſt die Lage des Hauſes ſehr günſtig: 
kaum 100 Schritt von der See entfernt, ſteis 
umweht von dem kühlenden, belebenden Hauche 
derſelben dann rund um das Haus breite Wege, 
ſandige Spielplätze und jetzt auch ſchon ein kleiner, 
Schatten ſpendender Park. In ſolcher Umgebung 
tummelt ſich nun die jugendliche Schaar den 
ganzen Tag, wenn nicht Regen oder große 


Sonnenhitze die Kinder in die geſchützte, nach 


Süden angelegte Veranda treibt, wo 10 Kinder 
bequem Platz finden. Tritt man in das Haus, 
ſo erfreuen die großen, hellen Säle zum Speiſen 


und Spielen das Auge, beſonders wenn die 


Bänke beſetzt ſind mit eifrig ſchmaufenden Kindern. 
Es wird ihnen viel Milch, Eier, Bier und faſt 


bitte, der profeſſionellen Politiker 18 zu werden 
r 


und fie zu zwingen, biefen Zeitungshrieg gegen Italien 
aufzugeben, welchen fie in der Koffnung unterhalten, 
ihn zu einem ernſten Krieg, in welchem das Wort der 
Geſchütze ſprechen wird, umgeſtalten zu können. Italien 


wünſcht, in Ruhe zu leben. Ohne Eiferſucht, ohne 


Neid, ohne kriegeriſche Abſichten iſt es auf den Frieden 
angewieſen, um feine innere Reorganiſation zu be- 
werkſtelligen und feine Einheit zu dervollkommnen. 
Italien beſitzt keinen anderen Ehrgeiz als den, Hand 


in Kand mit den anderen Völkern an dem Zortſchritt 


der Civiliſation zu arbeiten. Und dies iſt mein 


Wun 


Der Artitzel iſt berechtigt, Aufſehen zu erregen, 


namentlich in Frankreich, wo man die Antwort 
ſchwerlich ſchuldig bleiben wird. Viel verlieren 
kann allerdings Kerr Crispi bei den Franzofen 
nicht mehr. 

— — een 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. Juni. Bei dem geſtrigen Feſteſſen 
der Nationalliberalen im „Kaiſerhof“ waren 
über 500 Theilnehmer verſammelt. Hobrecht 
brachte den Kaiſertoaſt aus, auf den braufende 
Kochs antworteten. Graf ließ das deutſche Reich 
leben, deſſen Bannerträgerin die nationalliberale 


täglich gebratenes Fleiſch geboten. So wurden 
im Sommer 1890 von 82 Kindern, welche nach 
und nach die Kur gebrauchten, 2542 Liter Milch 
verzehrt und mehr als 1000 Pfund Sleiſch; dem 
entſprechend iſt der übrige Verbrauch von 
Bictualien. 

Für das Gedeihen der Pfleglinge fpricht die 
Gewichtszunahme, die bei den meiſten trotz ihrer 
krankhaften Anlagen 2 bis 4 Pfund und häufig 
darüber betrug. Doch iſt es nicht die vortreffliche 
Verpflegung allein, welche die oft recht leidend 
ausjehenden Kinder ſo ſichtlich kräftigt; es ift 
auch die regelmäßige, einfache Lebensweiſe: vor 
allen Dingen früh aufſtehen, um 6 Uhr, und 
früh ſchlafen gehen, um 8 Uhr. Und wie herrlich 
ſchläft es ſich in den hohen, luftigen Schlaſſälen, 
welche im erſten und zweiten Stoch liegen! Sie 
find fo gut ventilirt, daß ſelbſt beim Zuſammen⸗ 
ſchlafen von 10 und mehr Kindern die Luft gut 
bleibt, Eine Matratze, ein Federkiſſen und eine 
überzogene Wolldecke bilden das Bett; an jedem 
ſteht ein kleines Schränken für Kämme, Bürften 
und Schuhe. Regelmäßig nach Nummern ge- 
ordnet, hängen Alltags⸗Kleider und Handtücher 
an einer Wand, während die Sonntagskleider 
und die vorräthige Wäſche von der beauf⸗ 
ſichtigenden Pflegerin in der Kleiderkammer ver⸗ 
ſchloſſen werden. Ueberall waltet Ordnung, Sauber- 


keit und Pünktlichkeit, welche fo unentbehrlich 


zum Gedeihen des Körpers ſind. 


Schließlich ſeien noch die ſorgfältige ueber ⸗ 
wachung durch den Arzt und der regelmäßige 
Gebrauch der Bäder erwähnt. Zwiſchen 9 und 


10 uhr geht es mit hellem Jubel zu der Bade- 


anſtalt, welche die Heilftätte zu eigener Benutzung 
hat. Die ſchwächlicheren Kinder erhalten im Laufe 


des Vormittags warme Soolbäder in dem kleinen 


Warmbadhauſe auf dem Kof, um dann, in 
warme Decken gehüllt, nach dem Bade ein 
Stündchen zu ruhen. Der Nachmittag ift melſtens 


einem 8 paziergange 1 Er 
Es wurden im Sommer 1890 gegen 1500 kalte 


wohl überwinden laſſen. Ja, wenn es nur das 
wäre. Aber die Sommerferien liegen im Oſten 
im Juli, im Weſten im Auguſt und September, 
woran Graf Zedlitz, wie es ſcheint, gar nicht ge- 
dacht hat. Mit den Sommerferien geht es allo 
auch nicht. Entweder müſſen die Sommerferien 
für ſämmtliche Provinzen gleich gelegt werden — 
was kaum ausführbar ſein dürfte — oder es 
müſſen, wie der Abg. Rickert hervorhob, die 
Pfingſtferien, die überall gleich liegen, um einige 
Tage verlängert werden. Einer abſoluten Der- 
längerung der Ferien wird niemand das Wort 
reden; aber es wird doch nicht ſchwer fallen, als 
Erſatz für die verlängerten Pfingſtferien irgend 
welche anderen Ferien um drei Tage zu ver- 
kürzen. Die Nückſicht auf die Eltern, die Graf 
Zedlitz beſonders hervorhob, wird dem nicht ent- 
gegenſtehen. Wenn alſo die Urlaubsverweigerung 
nicht aus der Abneigung gegen Lehrerverſamm- 
lungen hervorgegangen ift, jo wird Graf Zedlitz 
über das, was zu thun iſt, nicht im Zweifel fein. 

* [Amtliche Gepäck - Aufbewahrungsitellen.] 
Die preußiſche Staats-Eiſenbahn-Verwaltung geht, 
wie die „Bol. Zig.“ erfährt, mit der Abſicht um, 
Einrichtungen zu ſchaſſen, welche dem reiſenden 


KERN TR 


Publikum geftatten, an den amtlichen Gepäck⸗ 
Aufbewahrungsſtellen durch dritte perſonen Gepäck 
oder andere Gegenſtände zur Abholung nieder- 
legen zu laſſen. Dieſe Einrichtung wird nament- 
lich von Geſchäftsleuten lebhaft willmommen ge- 
heißen werden, die zu Einkäufen nach der Stadt 
gekommen find und die eingekauften Gegen- 


ſtände durch die einzelnen Geſchäfte bei der Gepäck- 


Aufbewahrungsſtelle niederlegen laſſen können, 


um ſie beim Abgang des Zuges in Empfang zu 
nehmen. Aber auch vielen anderen Reifenden 
wird die Gelegenheit, irgend einen Gegenſtand 
auf dem Bahnhofe für ſich abgeben laſſen zu 
können, ſehr erwünſcht ſein. die Gebühren, 
welche die Eiſenbahnverwaltungen erheben wollen, 
ſollen die gleichen ſein wie für die Aufbewahrung 
von Kandgepäck. In Berlin ift die Einrichtung 
bis jetzt nur verſuchsweiſe auf dem Potsdamer 
Bahnhofe vorhanden. 

* [3n der Gemehrfabrik in Spandau, ] welche 
jetzt, nachdem im Mär; ca. 2000 Arbeiter ent- 
laſſen worden, einen Beſtand von 1450 Perſonen 
zählt, ſoll noch eine weitere erhebliche Berminde- 
rung des Betriebes ſtattfinden. Die Direction hat 
dem Kriegsminiſterium die Entlaſſung von ca. 
1000 Mann vorgeſchlagen. Es würde dann auf 
Arbeiter zurückgegriffen werden müſſen, welche 
ſchon acht bis jehn Jahre in der Fabrik 
beſchäftigt ſind und im Vertrauen auf dauernde 
Thätigkeit ihren eigenen zausſtand gegründet haben. 
Nach der Einrichtung der Gewehrfabrik, welche, 
ſobald eine neue Schußwaffe für die Infanterie 
herzustellen iſt, mit einem Male Tauſende von 
Arbeitern Tag und Nacht beſchäftigt, nach der 
Vollendung der erforderlichen Gewehre aber faſt 
gar keine Aufträge hat, iſt es nicht möglich, 
mehr als 500 Arbeiter bei verkürzter Tagestour 
zu beſchäftigen. Während in der Zeit des 
ſtärkſten Betriebes täglich an 600 Gewehre fertig 
zu ſtellen waren, find jetzt kaum 30 anzufertigen, 
Eine fernere Entlaſſung iſt unvermeidlich. 

Kamm, 28. Mai. Der Führer der hieſigen 
Socialdemohraten, der wegen einer Unbot⸗ 
mäßigkeit als Reſervemann eine 24ftündige Haft 
erhalten und während dieſer Zeit die Wände 
feiner Zelle mit dem ſocialiſtiſchen Programm 
ſowie Schmähungen ſeiner Vorgeſetzten bedeckt 
hatte, iſt vom Kriegsgericht zu 5 Jahren Feftung 
verurthellt worden. 

. 


ofen, 30. Mal. A 
großbritanniſchen Regierung iſt 
in der Nordſee hri 


uf Anſuchen der 


bedarf geſtattet worden. 
Frankreich. 
Paris, 29. Mai. [Das Verbot des „Ther 
midor“.] Den Mitgliedern der Comédie Francaife 
wurde endgiltig verboten, bei Aufführungen ſelbſt 
von Bruchtheilen aus Gardous „Thermidor“ in 
Privatwohnungen mitzuwirken. Dieſe Maß regel 
richtet ſich hauptſächlich gegen einige ariſtokratiſche 


Haustheater. 
i England. 

ac, [Verlorene Kriegsſchiffe.] Dem Parlament 
iſt ein amtlicher Ausweis über die britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vorgelegt worden, welche ſeit 1840 anders 
als im Kriege verloren worden ſind. Im ganzen 
find ſeit der Zeit 70 britiſche Kriegsſchiffe unter- 
gegangen. Das letzte iſt der „Serpent“, welcher 
im November v. J. an der ſpaniſchen Küſte 
ſcheiterte. 


Rußland. 


Bäder und 251 warme genommen. Von den 
82 Kindern, welche die Anſtalt beſuchten, waren 
31 von auswärts und 51 aus Danzig. Die ftärkfte 
Frequenz iſt ſelbſtverſtändlich im Juli, in dem 
55 Kinder gleichzeitig die Anſtalt bewohnten; faſt 
ebenſo war es noch bis Mitte Auguft. Die meiſten 
Pfleglinge blieben 6 Wochen, doch mehrere noch 
länger. Obgleich im allgemeinen das weibliche 
Geſchlecht als überwiegend ſchwächlich angeſehen 
wird, ſo kann man das nicht bei den Beſuchern 
der Kinderheilſtätte ſagen, denn es fanden 
41 Knaben und 41 Mädchen Aufnahme. 

Am 15. Juni wird die Anſtalt ihren ſechſten 
Jahrgang beginnen. Mögen recht viele Kinder 
ihr zugeführk werden, um ihren wohlthätigen 
Einfluß zu genießen. Die Penſion beträgt 5 Mk. 
pro Woche, bei weniger Bemittelten und für 
kleine Kinder — ſie werden vom 4. Jahre an 
aufgenommen — 10 Mk. — Die Meldungen find 
bei Herrn Sanitätsrath Dr. Semon in Danzig 
zu machen. R. Kr. 


Judith Fürſte. 
Von Adda Ravnkilde, 
Erzählung aus dem Däniſchen. 


c (Zortſetzung.) 

Als Erik älter wurde, bildete ſich bei ihm eine 
nervöſe Erregtheit aus. Sein Körper war geſund 
und er war kräftiger, als manches der gleich ⸗ 
altrigen Bauernkinder, aber ſeine Lebhaftigkeit 
hatte etwas Krankhaftes. Schon als kleines Kind 
konnte ein Geräuſch ihn ſtören, oft ſogar zum 
Weinen bringen, und ſpäter fing er an über Kopf- 
weh und Müdigkeit zu klagen. Der ausgelaſſenſten 
Zröhlichkeit pflegte Mattigkeit und Erſchöpfung zu 
folgen, was Banner mit großer Beſorgniß erfüllte, 


Machdruck 
verboten.) 


Der Arzt ſchrieb es der Nexvoſität zu und hielt 


es für ein Erötheil des Vaters, legte der Sache aber 


Keine große Bedeutung bei und empfahl Bewegung, 
Bäder am Pflege. Die en verichmanden 
allmähl 


ch wieder oder miſchten ſich vielmehr fo 


Dem Vater gegenüber, vor dem er 
großen Respect hatte, zeigte es ſich nicht fo ſehr; 
aber der Mutter und der Dienerſchaft gegenüber 
entwickelte ſich dieſe Seite ſeines Charakters in 
beunruhigender Art. Judith hatte wenig Nacht 
über ihn. Als fie ihn ein paar Mal mit mütter- 
lichen Schlägen für eine Unart geſtraft hatte, trug 
er es ihr ſo lange mit einer Bitterkeit nach, die 
fie veranlaßte, ſolche Berfuche ganz aufzugeben, 
wenn fie noch einen kleinen Reft feiner Liebe 
behalten wollte. Er erkannte mit dem Scharf 
ſinn eines Kindes ſeine Uebermacht und die Folge 
davon war, daß er jeden im Hauſe außer dem 
Pater tyranniſirte. Hätten bei feiner Erziehung 
Juditb und Banner einander gerathen 
und unterſtützt, jo wäre es ihnen gelungen, 
den Knaben im Zaume zu halten, aber ihre ſtete 
Zurückhaltung bewirkte, daß Banner nichts von 
all' den Vorfällen wußte, bis ein Zufall ihm 
zeigte, daß es die höchſte Zeit ſei, dem Betragen 
des Knaben ernſtlich entgegen zu treten. Es war 
an einem Kerbſttage — Erik hatte eben fein 
viertes Jahr vollendet — als er mit einem Bilder · 
buch bei ſeiner Mutter ſaß; Judith las, legte aber 
geduldig ihr Buch fort, um ihm zu erklären, was 
er zu wiſſen wünſchte. Er griff nach ihrem Bud, 
da es ihm viel intereſſanter erſchien, als ſein 
eigenes. 

„Gieb mir das Buch, kleiner Erik!“ 

„Nein, ich will es mir anſehen.“ 

Es war ein koſtbares Werk, das fie nicht ver- 
derben laſſen wollte, und ſie ſtand auf, um es 
ihm fortzunehmen. 

Aber Erik ſträubte ſich und hielt es feſt. 

„Gei ein artiger Junge, Erik.” 

Aber er hörte nicht. „Ich will es haben!“ 


rief er. 
Als fie es ihm aus den Händen nahm, wark er 


zum Anka 
von Kohlen, Proviant und ſonſtigem Schiffs ⸗ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 1. Juni. Bei Beginn der heutigen 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab der Reichs- 


kanzler v. Caprivi die (ſchon in unſerer geſtrigen 
Abend-Ausgabe erwähnte) Erklärung ab, die 
Regierung ſei nach reiflicher Erwägung zu dem 
Entſchluſſe gekommen, auf eine temporäre Er- 
mäßigung oder Aufhebung der Getreidezölle nicht 
einzugehen, daß alſo von einer Einberufung des 
Reichstages zur Beſchlußfaſſung über eine ſolche 
Maßzregel nicht die Rede fein könne. Nach In- 
formationen der Regierung werde die Ernte 
zwar keine gute, aber immerhin eine Mittel- 
ernte fein. die Preiſe für Brodkorn feien 
zwar ungewöhnlich hoch, aber dieſe Höhe 
habe nichts derart Beunruhigendes, daß man 
von einem Nothſtande zu ſprechen berechtigt 
wäre. Den vergrößerten Bedarf Deutſchlands 
ſeien neben Oeſterreich Rußland, Nordamerika 
und Indien zu decken im Stande. Erhebliche 
Transporte ſeien bereits nach Deutſchland unter- 
wegs, was nur zum Theil auf den gegenwärtigen 
hohen Preiſen im deutſchen Reiche, zum Theil 
aber auch in den Verhältniſſen der Import- 
länder ſelbſt beruhe. den armen Klaſſen der 
Bevölkerung könne eine Kerabſetzung der Zölle 
auf vier Monate um die Hälfte nichts nützen; 
dieſen könnte nur die zeitweiſe völlige Aufhebung 
helfen; zu einer ſolchen Maßregel könnte aber 
die Staatsregierung ſich nicht entſchließen. Nach 
dem Ablauf der Zriſt für die ermäßigten Zölle 
möchte es zudem vielleicht Schwierigkeiten bereiten, 
einen höheren Satz wieder einzuführen (Sehr 
richtig! rechts.) Leicht könnte die gegenwärtige 
Agitation noch mächtiger anſchwellen. Zum Frei- 
handelsſyſtem bezüglich der Getreidezölle werde 
die Regierung nicht übergehen; es ſelen 
zwar gewiſſe Kerabſetzungen im öſterreichiſchen 
Handelsvertrage vereinbart, aber nur gegen 
gleichwerthige Conceſſionen von der anderen Seite. 
Eine Aufhebung der Zölle auf kurze Zeit könnte 
auch den Markt fo ſehr mit ausländiſchem Ge- 
treide überſchwemmen, daß uns der Abſatz unferer 
eigenen Ernte Derlegenheiten bereiten würde. Die 
gegenwärtige Agitation ſei bequem, aber die 
Regierung müſſe für das von ihr für Recht Er- 
kannte die Verantwortung tragen, ſie müſſe 


dann auch gegen den Strom ſchwimmen 
können, und ſelbſt, wenn dieſer noch 
wachſen ſollte, würde er, das traut 


der Kanzler der Regierung zu, dieſe nicht auf die 
andere Seite bringen. (Beifall rechts.) Die Herab- 
ſetzung auf vier Monate um die Hälfte würde 
das Kilogramm Roggen um 2 bis 3 pfennige 
dilliger machen. Eine ſolche Preisermäßigung 
würde weder im Preiſe noch im Gewicht des 

Brodes zum Ausdruck kommen. Nur von einer 
Ermäßigung auf längere Zeit, wie fie im öfter- 
reichiſchen Fandelsvertrage vorgeſehen ſei, werde 
die ärmere Bevölkerung Nutzen ziehen. Namentlich 
unerwünſcht aber ſei eine zeitweiſe Ferabſetzung 
in handelspolitiſcher Beziehung; durch ſchnellen 
Wechſel in den Anſchauungen der leitenden Kreiſe 
könnte ſchließlich die ganze große handelspolitiſche 
Action geſtört werden, von der die Regierung 
ſich ſehr viel verſpreche. Wenn auch in der 
nächſten Zeit das Verhalten der Regierung nicht 
verſtanden und nicht gebilligt werde, ſo müſſe 
fie ſich das gefallen laſſen und werde es um fo 
mehr, als ſie überzeugt ſei, daß ihr Thun dem 
Lande zum Segen gereichen werde. 

Die Erklärung Caprivis kam nach den Vor- 
gängen der letzten Tage nicht mehr überraſchend. 
Leider wirkten auf den Beſchluß der Regierung 
auch Keußerungen angeblich freihändleriſcher 
Haufjiers- und Müllerinterefienten ein, welche noch 
über größere Vorräthe verfügen. 

Abg. Richert: Es wird natürlich ſein, daß wir 
nach den Erklärungen des Reichskanzlers, die er 


ſich in einem wahren Wuthanfall auf die Erde 
ſchrie: „Gieb es mir, ich will, ich will, ich will“, 
und ſtürzte damit auf Judith, die, das Buch hoch 
in der Fand haltend, freundlich ſagte: „Klein 
Erik wird artig und folgſam fein.” 

‚Der Kleine aber ſchrie und ſtampfte mit den 
Füßen. Sie war an dieſe Art gewöhnt, aber in 
der offenen Thür ſtand Banner, ſprachlos vor 
Erſtaunen. Zum erſten Mal ſah er den Knaben 
fo. Er war eben von einem Ritt zurückge- 
kommen und hörte draußen das Toben des 
kleinen Burſchen. Er blieb einen Augenblick 
überraſcht auf der Schwelle ſtehen, dann aber 
kam die Reihe zu erſtaunen an den kleinen 
Tyrannen, der, ehe er ſich verſah, vom Boden 
gufgehoben wurde und zum erſten Male in 
einem Leben erfuhr, wie eine Reitpeitſche 
chmechte. Er ſchrie und ſchluchzte, vergaß ganz, 
daß er ſeinem Bater gegenüber war und 
wehrte ſich nach beſtem Dermögen. Aber 
es half nichts, er 
Judith ſaß auf dem Sopha mit dem Buche in der 
Hand. Ihre Gefühle waren wie die jeder Mutter 
bei gleicher Gelegenheit. Jeder Streich ſchmerzte 


ie ſo ſehr wie den Knaben und ſie war aufer 


ch über die „Mißhandlung“, die ihm zu Theil ward. 
Nahm es noch kein Ende? Ja, da zeigte ſich wieder 
die Brutalität des Mannes, ſich der Macht über einen 
Schwächeren zu freuen! Ihr Stolz verbot es ihr, 
ſich einzumiſchen, und Banner ließ nicht ab, zu 
ſchlagen, bis der leßte Reſt von Widerſtand und 
Trotz bei dem Knaben verſchwunden war. Dann 
ließ er 5 und ging, ohne ein Wort zu fagen. 
In Judiths Seele miſchte ſich das Mitleid mit 
einer triumphirenden Koffnung. Sie kannte, Erik 
und wußte, daß dieſe Demuͤthigung nicht fo 
a aus ſeiner Erinnerung ſchwinden würde; 
eine, Ergebenheit für den Pater würde ſich 
dielleicht abſchwächen und jo — fo würde ſie da- 
bei ‚gewinnen, Sie ſehnte ſich jo unſagbar nach 


Liebe. a 8 
Gie beugte ſich über den Kleinen: „Armer, kleiner 


mußte die Strafe erdulden. 


Ber ſchwer, ſich zu beugen.“ „Habe ich wirklich einmal an all das geglaubt?“ 
Erik ſtand auf und blickte hinaus: „3 N i er, { f 
hommen'fie in d. u Hof, baer h 1 5 ig Sie ſchwieg und ver] 1 5 e r. (Fottfegung folgt.) 


nicht befreit erachtet werden könnten von der Ber- 
anlagung zur Gemeindeeinkommenſteuer. — Einen neuen 
Director hat auch das bisherige Prognmnafium des 
königl. Waiſenhauſes, das allmählich in eine 
Bürgerſchule umgewandelt wird, in dem bis- 
herigen Director Rohde, vom Seminar zu Kara- 
lene, erhalten, nachdem der greife Director Dem- 
bowski in den wohlverdienten Ruheſtand zurück ⸗ 
getreten iſt. Selbſtverſtändlich iſt damit zugleich die 
4 des kgl. Waiſenhauſes, einer Krönungsſtiftung 
Friedrich L, verbunden. — Wieder macht die Be⸗ 
bauung unferes Weſtend einen Fortſchritt. Jaſt das 
ſämmtliche Terrain der neuen Dohnaſtraße, einer Ab- 
jweigung vom Nachtigallenſteig nach der Wrangelſtraße 
über das jetzt ſtädtiſche Gebiet des alten Tivoli hin, 
iſt neulich zu gutem Preiſe verkauft worden und wird 
demnächſt die Bebauung von verſchiedenen Unter- 
nehmern in Angriff genommen werden. Dagegen ſcheint 
es mit der Ausführung des Bibliothekproſecis und der 
Anlegung der neuen Straßen auf dem Henſchel'ſchen 
Grundftüc noch gute Wege zu haben. Die dort befind- 
lichen Wohnungen ſollen noch auf mehrere Jahre von 


neuem vermiethet ſein. 
In der Ortſchaft Kamehlen 


abgegeben hat unter vollem Bewußifein der Der- 
antwortlichkeit (Präſ. v. Köller: Ich kann einEingehen 
auf die Erklärung des Reichskanzlers, die nicht 
auf der Tagesordnung ſteht, nicht zulaſſen.) 
Ich wollte nur einen Wunſch ausſprechen und 
dieſen motiviren. Dieſer Wunſch geht dahin, daß 
wir über eine Erklärung von ſolcher Tragweite 
ſofort in die Discuſſion darüber eintreten. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.): Ich kann auch 
meinerſeits nur meinem Bedauern "Ausbruch 
geben, daß die Geſchäftsordnung uns nicht ge- 
ſtattet, jetzt in eine Discuſſion einzutreten. 


Abg. Richter: Solche Erklärungen, wie fie der 
Reichskanzler abgegeben hat, find in der Ge- 
ſchäftsordnung gar nicht vorgeſehen. Dieſelbe 
ſpricht von ſolchen Mittheilungen nur in Ver- 
bindung mit der Einbringung von Vorlagen des 
Budgets oder im Anſchluſſe an Verhandlungen. 
Die Regierung iſt aber formell berechtigt, etwas 
vorzubringen, was nicht auf der Tagesordnung 
ſteht und in der Geſchäftsordnung nicht vorgeſehen 
iſt, weil ihre Vertreter eben zu jeder Zeit das Wort 
ergreifen können. Wenn nun ein fo außer- 
gewöhnlicher Fall. vorliegt, ſo meine ich, müßte 
das Abgeordnetenhaus das Zntereſſe haben, ſich 
nicht ſelbſt mundtodt zu machen und nur als 
Chor bei einer Erklärung zu erſcheinen und der- 
ſelben durch Zurufe zuzuſtimmen. Es kann de- 
battirt werden, wenn niemand im Haufe wider- 
ſpricht. Ich wünſche, daß dies nicht geſchieht im 
Intereſſe des Haufes. (Sehr richtig! links; Wider⸗ 
ſpruch rechts.) l 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) erhebt 
namens der Rechten Widerſpruch. das Land 
habe wohl ein Intereſſe an den Erklärungen der 
Minifterpräfidenten, nicht aber an einer unvor- 
bereiteten, möglicher Weiſe aufgeregten Debatte 
des Abgeordnetenhauſes. 

Eine Discuſſion über Caprivis Erklärungen 
konnten alſo nicht ſtattfinden. 


Die Berathung der Landgemeindeordnung 
brachte heute die Ueberraſchung, daß die Con- 
ſervaliven wieder ſehr energiſch gegen den 


ausgenommen den Abg. v. Schalſcha, die Frei- 
conſervativen, ausgenommen Spangenberg und 
Präſident v. Köller. 

Ob die Eonfervativen den Miniſter Kerrfurth 
mit ihrem heutigen Votum ſtürzen werden, iſt 
ſehr fraglich. Morgen folgt die Berathung der 
Sperrgeldervorlage. 


Berlin, 1. Juni. Auf der hieſigen Börſe war 
heute der geſtrige Beſchluß des Staatsminiſte⸗ 
riums, eine Getreidezollſuspenſion nicht ein- 
treten zu laſſen, bekannt, was ſofort eine Steige- 
rung der Getreidepreiſe über 4—5 Mk. bewirkte. 

Konſtantinopel, 1. Juni. In vergangener Nacht 
wurde der Orientzug in Tſcherkeßkoei von 
Räubern zur Entgleiſung gebracht und über- 
fallen. Die in dem Zuge befindliche Stangen! ſche 
Reiſegeſellſchaft, beſtehend aus deutſchen Neichs⸗ 
angehörigen und einem Engländer wurde von 
den Räubern abgeführt, welche ein Löſegeld 
von 200 000 Franken verlangen, zu deſſen Be- 
ſchaffung der Mitgefangene Iſrael (Berlin) 
freigelaſſen wurde. der deutſche Botſchafter 
Radowitz erhielt vom Auswärtigen Amte die 
Weiſung, den Betrag unter Wahrung der 
Regreßpflicht gegen die türkiſche Regie- 
rung vorzuſchießen; der Gefährdung der Ge- 
fangenen iſt ſomit nach Kräften vorgebeugt. 
In den Känden der Räuber ſind u. a. Oskar 
Greger (Berlin), Gutsbeſitzer Moquet (Geigelsdorf), 
Oskar Kotßhe (Zörbig) und Zugführer Freundinger; 
die übrigen Paſſagiere wurden ausgeplündert 
und ſind zurückgeblieben. 


L. Garthaus, 31. Mai. 
zündete während des letzten Gewitters der Blitz die 
Scheune des Eigenthümers Stto an. das Gebäude 
wurde jedoch gerettet, indem es in kurzer Zeit gelang, 
das Feuer zu löſchen. — Wieder einmal hat die außer 
Acht gelaſſene Aufficht von Kindern zu einem Unglücksfall 
geführt. Die Ehefrau des pächters P. in Hoppendorf 
verließ auf einige Zeit ihre Wohnung und ließ in 
der Stube ihren rg Jahre alten Sohn allein zurück. 
Das Kind machte ſich an einen Keſſel heißen 
Waſſers und goß letzeres über ſich. Bei der Rückkehr 
bot ſich der Mutter ein trauriger Anblick dar: 
das Kind war „am ganzen Körper verbrüht, 
und ſchon am nächſten Tage iſt es den erlittenen 
Verle ungen erlegen. — In der Ortſchaft Kamrau ver- 
ſtarb im März d. J. im Gaſthauſe plötzlich ein unbe- 
kannter Mann, unter deſſen Papieren ſich ein auf den 
Namen des Arbeiters Rudolf L. aus dem im hieſigen 
Kreiſe belegenen Dorfe Hoppendorf ausgeſtellter Arbeits- 
am vorfand. Unter der Annahme, 
torbene der rechtmäßige Inhaber der Arbeitsbeſcheini- 
gung ſei, forderte nun die Gemeinde K. von der Ge- 
Deren K. das Abholen der Leiche und die Beerdigung 
erjelben, 


Danzig, 2. Juni. 


* [Verwaltungsgericht.] Der Kaufmann Kauer be- 
neil in der Hundegaſſe hierſelbſt eine Weinhandlung, 
und zwar in einem kleineren Vorderraum den Verkauf 
von Wein und in einem größeren nach hinten be- 
legenen Zimmer den Ausſchank von Wein. Neuer- 
dings beantragte er, ihm für den vorderen Raum die 
Erlaubniß zum Kleinhandel mit Spirituoſen in ver- 
ſchloſſenen Zlaſchen zu ertheilen, da ein derartiger 
Handel von einer Weinhandlung nicht zu trennen ſei, 
bezw. unumgänglich zu dem Geſchäft gehöre. Die kgl. 
Polizeidirection erhob aber ſowohl aus lohalen 
Gründen als wegen mangelnden Bebürfnilfes Wider⸗ 
ſpruch, weil ſich einerſeits ein Kleinhandel mit Gpiri- 


egen Dieſe 
Liquidation wurde — 2 gegenſtandslos, da es ſich 
tellt hatte, daß der wirkliche 
Rudolf L. noch gar nicht daran dachte, zu ſterben. Er 
hatte im ar a Per u. Keimathsört H. ver- 
er Ortſchaft Seereſen 
erfreut ſich dort des beſten Boten, 
W. Kahlberg, 31. Mai. Unjer Badeort prangt im 
Frühlingsſchmucke zwiſchen Kaff und Geeftrand wie 
Hände haben ſeit dem 


Miniſter des Innern Kerrfurth auftraten, und | tuofen und ein Ausicank von nicht ſpirituoſen J der 1 2 und Babehäufer gearbeitet, Wenn jau 
n e ee e eee 
hausbeſchluß wegen der deffentlichneit der Der- | Inhabers nicht mit einander vertrügen, dieſe Ver⸗ iſt eine herrliche Ausſicht vom Belvedere. Was einem 


bindung vielmehr auch zu einem Ausfchank von Spirituofen 
führen würde, und weil außerdem in der Kundegaſſe 
eine große Anzahl von Kleinhandel. und Schankſtätten 
für feinere Spirituoſen bereits beſtänden. Die Behörde 
war der Anſicht, daß es nicht darauf ankäme, ob die 
Ertheilung der Erlaubniß für das Geſchäft des Antrag- 
ſtellers von Nutzen ſei, auch nicht, ob beſondere Uebel⸗ 
re in Folge der etwaigen Genehmigung zu be⸗ 
ürchten wären, ſondern lediglich darauf, ob ein öffent- 
liches Bedürfnis 102 die Neuerrichtung eines weiteren 
Pam Geſchäfts für die Hundegaſſe vorliege. Nachdem 
ereits der Stadt-⸗Kusſchuß troß dieſer Einwendungen 
die Conceſſion ertheilt hatte, erkannte auf die ſeitens 
der a in bene eingelegte Berufung der Bezirks 


handlung abgelehnt war, gegen das ganze Geſetz 
ſtimmten. , 

Abg. v. Nauchhaupt (conf.) ſprach mit be- 
ſonderer Schärfe gegen den Miniſter. 

Sp macht man einen Frontangriff, wenn man 
einen Minifter ſtürzen will. Das Auftreten der 
Conſervativen erregte großes Auffehen, beſonders 
da die Beſchlüſſe zu 8 8 u. $ 109 in keiner Weiſe 
ausreichten, um ein ablehnendes Votum zu recht- 
fertigen. x 


Ausſchuß in feiner letzten Sitzung am 30. Mai d. J. f 
Abg. Richter hob unter dem Beifall der Ma- | auf katiule der Were — des Stadt- — 2 e der ig bor. In bien | 
jorität hervor, daß die Confervativen in der | Ausſchuſſes, da der Conceſſtenserthellung Bedenken ah re find die Gandberge vom Kahlderger Candungs- 


wegen etwaigen 1 derſelben nicht entgegen ⸗ 
ſtänden und für die Hundegaſſe bei den beſtehenden 
Verkehrsverhältniſſen ein Bedürfniß anerkannt werden 
könne. 

Ausgefallene Volksverſammlung.] Eine für 
geſtern Abend in Schidlitz im Gaſthauſe des Herrn 
Kreſin anberaumte ſockaldemokratiſche Bolksverfamm- 
lung konnte a abgehalten werden, da der Wirth die 
Kergabe ſeines Saales verweigerte. 

Neuſtadt, 1. Juni. 
ſchönerungs-Vereins ift in den letzten Tagen der Weg 


Commiſſion und zum Theil noch bei der zweiten 
Leſung hier einen ganz anderen Standpunkt einge- 
nommen hatten. Woher plötzlich dieſe haar- 
ſträubende Kenderung? da find wir Wilden — 
ſagte Abg. Rickert — doch beſſere Menſchen (Feiter⸗ 
keit). Wir werden trotz aller Verſchlechterungen für 
das Geſetz ſtimmen in vollem Bewußtſein, daß 
wir vielleicht den Ausſchlag geben; wir bitten den 


Seitens des hieſigen Ver- 


Vermiſchte Nachrichten. 


3 8 = ngs des gräflichen Parks am Cedronthal — * [Das finanzielle Ergebniß des Berti ü * 
Minifter nur, daß ihm bei dieſer unterstützung] Schloßberg — e Westihten vie Frauen Internationalen Aunft-Ausftellung am 
nicht unheimlich werde. (Heiterkeit) Alle ora- ver- | 21. d. N. foll ein wenig befriedigendes fein, Die aus 


ehen, fo daß auch Fremde denſelben unmögli 
era 5 Der Blick vom Schloßberg aus iſt ein 
fo hervorragender, 5 es ſich für jeden Touriſten, der 
Neuftadt beſucht, durchaus empfehlen wird, ſich den- 
ſelben nicht enigehen zu laſſen, zumal der Weg Neu- 
ſtadt—Schloßberg.—Schützenplatz ſich bequem in 1½ bis 
Stunden zurücklegen läßt und meiſtens durch ſchönen 
Buchwald führt. Auch an einzelnen anderen Stellen 
der Umgebung find neue Wegweiſer hinzugekommen. 
Th. P. Königsberg. Da auch im Danziger 75 
Königsberger Bferbe-Loofe reichlich vertrieben find, 
ſo ift es vielleicht nicht unerwünſcht, die von ihrem 
Glücke noch nichts Wiſſenden, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß brei Pferde, welche als Gewinne auf die Loos⸗ 
nummern 15 766, 52 947 und 55 923 gefallen ſind, noch 
ihres neuen Herrn harren. — Für die Sandfeuer. 
ſocietät, die für den verſtorbenen Dr. Beerbohm einen 
neuen Director in Herrn v. Bähr erhalten hat, bekam 
diefer Tage den endgiltigen Beſcheid, daß ihre Beamten 


dem Verkauf der Eintrittskarten erzielten Ginna men 


0 000 Mk. die Ausgaben ſtellten ſich 
3 Ziffer no 

ermittelt werden konnte, jo hoch, da 
D 

welche auf Anordnung ber ollen 


toriſchen Künſte Nauchhaupts, aus Schwarz 
Weiß zu machen werden nicht gelingen. Auch 
vor dem Lande find diefe Gründe als Vorwand 

icht gut genug. Sie zielen nach dem Herrenhaus. 
Aber hoffentlich wird das Herrenhaus mehr Einſicht 
in das Bedürfniß des Landes haben wie Sie, und 
wir hoffen, daß das Geſetz, obwohl es Ihnen ein 
Greuel iſt, noch jetzt in die Geſetzſammlung 
komme. (Cebhafter Beifall links und im Centrum. 
Ziſchen rechts.) 

Schließlich wurde das Geſetz mit 206 gegen 99 
Stimmen angenommen. Dafür ſtimmten die Frei- 
ſinnigen, die Nationalliberalen, das Centrum, 


1 wird der „Ir. Ztg.“ vom 29. d. berichtet: 
eſtern wurde die hieſige Theaterwelt durch einen 
tragiſchen Selbſtmord einer Operettenſängerin in Be- 


ohne es zu wiſſen, der Khedive von pr gegeben, 
e des Teno- 
atte 


— . —— 
erde, jet kommt er die Treppe herauf, und 
2 und RB jetzt höre ich ihn auf dem Gang.“ 

„Fürchte dich nicht Liebling.“ 

Eriks Geſicht wurde glühend roth; die Thür 
öffnete ſich, er entwand ſich den Armen der 
Mutter und hatte, ehe Banner drei Schritt vor. 
wärts gekommen war, ſeine Kände ergriffen, 
ſich an 1 geklammert: „Ich werde nie mehr 
unartig ſein — niemals mehr.“ Er fing an zu 
weinen. 

Judith empfand einen ſtechenden Schmer), ſie 
hätte laut aufſtöhnen mögen. ; 

Banner hob den Knaben auf und küßte ihn: 
„Der Vater fr nicht mehr böfe, aber du bift jetzt 
Br chläfrig, Tage gute Nacht und geh' 
u e ser 
8 Es war erſt ſechs Uhr, aber Erin machte heine 
Einwendungen und ging ſchnell zu der Mutter, 
die bleich und ſtumm auf dem Sofa ſaß. 

„Gute Nacht, Mutter!“ Sie ſchob ihn fort, ohne 
ihn zu küſſen. Er ſah ſie erſtaunt an, ſtand einen 
Augenblick rathlos, dann wandte er ſich zum 
Vater, küßte ihn und Te hinaus. 

Als er fort war, ſagte ſie mit harter, ne 
klangloſer Stimme: „Ich glaube, Kinder find wie 
Hunde, fie lecken die Fand, welche fie mißhandelt.“ 

„sch glaube“, ſagte Banner trocken, „daß der 
Knabe ſein Unrecht eingeſehen hat, und deshalb 
willig nachgab.“ 

„Er muß eine wunderbare Natur haben, 
wenn er nach einer Mißhandlung nachgiebig ſein 
kann.“ 

„Ich mißhandelte ihn nicht, aber ich weiß, wo- 
505 Trotz und Eigenſinn führen können und will 

eides in dem Knaben unterdrücken.“ 

„Es giebt Naturen, die zu ſtolz ſind, ſich zu 
i 

„Es giebt Menſchen, die niemals lieben und 

niemals gellebt werden, denen ſcheint es fo 


. —2 YT... 
Burſche “, flüſterte ſie. Er brach ſofort in ein ſo leiden 
ſchaftliches Weinen aus, daß ſie ganz überwältigt 
davon war. Er weinte aus Mitleid mit ſich ſelbſt 
und ſie kniete neben ihm hin, trocknete ſeine 
Augen und ſtrich ihm zärtlich die Locken aus der 
Stirn. „Weine nicht, Erik, die Mutter iſt bei 
dir, die Mutter iſt immer gut zu dir.“ Sein 
Schluchzen hörte allmählig auf, und ſie nahm ihn 
zu ſich auf das Sopha. „Es thut mir ſo leid, 
mein lieber kleiner Bube. Soll die Mutter hier 
bleiben? Die Mutter ſchlägt dich nie.“ Sie zog 
fein Köpfchen zu ſich heran: „Willſt du immer 
bei der Mutter bleiben?“ 

„Ja“, ſchluchzte er. 1 

Die mutter wird immer ſehr gut gegen dich fein.” 

Er antwortete nicht, wahrſcheinlich war feine 
Mattigkeit noch zu groß, um ein Gefühl der 
Dankbarkeit zeigen zu können. Nach einer langen 
Pauſe, als ſie ihn anrief, ſagte er plötzlich: „Wo 
iſt der Vater?“ 

„Sei ruhig, mein kleiner Liebling, der Pater 
it fortgegangen und kommt noch lange nicht 
zurück, ich bleibe bei dir.“ £ 

Er blieb eine Zeit lang till und feufzte, 
„Kommt der Vater bald?“ fragte er wieder. 

„Nein, noch lange nicht, fürchte dich nicht.“ 

Er wurde wieder ſtill und fie erzählte ihm 
Geſchichten. Plötzlich wandte er ſich nach ihr um 
und ſagte: „Du biſt gut“ und reichte ihr ſein 
Mündden zum Kuß. Welch' ein glücklicher 
Kugenblick war das für ihr liebebedürftiges Herz. 

Jetzt merkte fie, daß der Kleine zu zittern be⸗ 
e = ae ; 0 1 

„Je om er Vater nach Kaus, 5 
7 7 0 42 1 8 t a Ute 

e horchte angeſtrengt, aber erſt nach einigen 
Augenblicken deinem e den Kufſchlag eins 
Pferdes. 

Ve. fill, der Vater wird dich nicht mehr 


An dieſem Abend konnte Judith keinen Schlaf 
finden, fie warf ſich auf ihrem Lager, von troft- 
loſen Gedanken gequält, hin und her. Der- 
Ihmäht, verachtet von ihrem eigenen Kinde, 
unfähig ſich mehr in feinem Ferzen als einen 
untergeordneten Platz zu erobern! Sie erinnerte 
ſich des lang dauernden Grolls, den der Knabe 
gegen ſie gehegt, als ſie ihn einmal beſtraft 
hatte. „Menſchen, die nicht lieben können und 
nicht geliebt werden!“ Gehörte ſie zu dieſen? 
Ja — ja! — fie war nie, nie geliebt worden, 
nie von > Herzen! Und fie hatte auch nie- 
mand geliebt, wenigſtens nicht fo, wie fie gekonnt 
hätte, uneigennützig, opfermwillig, felbftvergeffen. 
Nein, weder ihre Mutter, ihren Mann — no 
ihr Kind, nicht einmal das! Denn ſonſt hätte ſie 
7 mit dem kleinſten Theil feiner Liebe zufrieden 
ein müſſen. Sie litt unter dieſem Mangel und 
wurde dadurch von Tag zu Tag gleichgiltiger und 
az Wird es nie anders werden? Wird niemand 
e lieben und fo ar Liebe erwerben? Sollte fie 
niemals dies befeligende Gefühl, niemals Glück 
und Seligkeit kennen lernen? Gie hatte in ihrem 
Leben wenig von uneigennüßiger Liebe geſehen. 
Egoismus hatte die Handlungen ihrer Mutter 
und ihres Gtiefvaters beſtimmt, auch ihre eigenen, 
ganz beſonders ihre eigenen. Aber liebte Banner 
nicht den Knaben? Nein, es war auch nur 
Egoismus; er liebte ſich ſelbſt, en Fleiſch und 
Blut, fein Leben, feine Zukunft in dem Knaben; 
das war alles. Es war eine traurige Be- 
friedigung für ſie, in allen Berhältniffen, die ſie 
kannte, Egoismus als den Kern zu entdecken. 
Endlich übermältigte fie der Schlaf. In dem 
traumhaften Zuſtand erinnerte ſie ſich vieler 
kleiner Geſchichten, die fie früher in ihrer Aind- 
heit geleſen hatte. Sie handelten alle von 
„Rührender Jreundſchaft“, „Beweiſen der Bruder ⸗ 
liebe“ u. ſ. w. Alte Bibelſprüche fielen ihr ein. 


| 


nach Aegnpten ein, diesmal ohne den Tenor. Der 
letztere hatte ſeinerfeits in Paris eine Truppe für die 

rovinz angeworben, deren Stern ſeine Geliebte fein 
ollte. die Sängerin ſchwankte zwiſchen dem Tenor 
und dem Khedive, der in ihrer Mutter eine eifrige 
Fürſprecherin gefunden hatte, und da fie zu keinem 
Entſchluß gelangen konnte, ſo erſchoß ſie ſich mit einem 
koftbaren Revolver, den ihr der ägyptiſche Kerrſcher 
geſchenkt hatte. 

* Beſtrafte Küſſe.] Londoner Blätter melden aus 
Boſton: Diel Unterhaltung, aber auch allgemeinen 
Unwillen erregt hier folgende Geſchichte. Ein ange⸗ 
ſehener Bürger und deſſen Gattin waren von Polizei- 
Organen angehalten worden, weil das Ehepaar ſich der 
Derletzung einer 3 ſchuldig gemacht hatte, 
welche das Küſſen auf der Straße unterſagt. Die Ehe- 
leute, welche erſt ſeit Kurzem verheirathet ſind, hatten 
ſich nach einer mehrtägigen Trennung auf der Straſfe 
getroffen und mit Küſſen begrüßt. Die Verordnung, 
gegen welche ſie ſich dadurch vergingen, iſt eine alte, 
aus der Puritanerzeit ſtammende, und bisher noch nicht 
widerrufen worden. In Maſſachuſetts beſteht übrigens 
noch heute eine Vorſchrift, welche das Tabakrauchen 
auf 5 verbietet, doch wird dieſelbe nicht ge- 
handhabt. a l 

München, 30. Mal. [Kein Borruf mehr.] Die 
Koftheater-Intendanz veröffentlicht Folgendes: „Die 
k. Hoftheater-Intendanz verfolgt ſchon ſeit Jahren den 
Plan, den Hervorruf der Künſtler bei den Porſtellungen 
aufzuheben und hat nunmehr in Uebereinſtimmung mit 
den Anſchauungen des geſammten Künſtlerperſonals die 
Anordnung getroffen, daß vom 1. Juni l. J. ab ſowohl 
nach den Kctſchlüſſen, als nach beendigter Vorſtellung 
— unbeſchadet der Beifallsbezeugungen — dem Her- 
vorruf nicht mehr Folge geieiſtet werden darf. Aus- 
nahmen hievon find ſtatthaft: bei Jubiläen einheimischer 
Künſtler, ferner am Schluß einer Borftellung bei Gaft- 
ſpielen, und bei erſtmaligen Aufführungen für den 
Autor oder den an deſſen Stelle erſcheinenden dienft- 
habenden Regiſſeur.“ — Diefe intereſſante Verfügung 
hat ſich offenbar die am Wiener Burgtheater herrſchende 
Tradition zum Borbilde genommen. Ein Gutes wird 
fie ſicher zur Folge haben: die Abkürzung der Zwiſchen⸗ 
acte und die Verhinderung exeeſſiven und parteiiſchen 
Beifalls. Welche Stellung das Publikum zu dieſer 
Verfügung einnehmen wird, wird erſt abzuwarten ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 


* Danzig, 1. Juni. In der Woche vom 21. bis incl. 


27. Mai find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen 


Lloyd, als auf See verunglückt gemeldet worden 
1 Dampfer und 17 Segelſchiffe (darunter geſtrandet 
1 Dampfer und 12 Segelſchiffe, verſchollen 1, verlaſſen 
2 Segeiſchiffe). Auf See beſchädigt wurden gleichzeitig 
46 Dampfer und 33 Segelſchiffe. Veen 

Stettin, 30, Mai. Ueber Blitzſchäden an Bord 
von Schiffen auf See bringen die Verhandlungen der 
Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin folgende be- 
merkenswerthe Mittheilungen. Wenn man bedenkt, 
daß bei Gewittern auf See ein Schiff meiſtens auf 
weiter Runde der einzige hervorragende Gegenſtand 
iſt, ſo ſollte man annehmen, daß daſſelbe bei ſedem 
Gewitter, das in die Nähe kommt, vom Blitze ge- 
troſſen werden müßte. Das häufige Vorkommen des 
Elmsfeuers, am Lande eine ſeltene, auf See aber eine 
ganz gewöhnliche Erſcheinung, zeigt, daß die Takelung 


des Schiffes ſehr oft als Leitung der Elektricität in 


Wirkſamkeit tritt. Trotzdem treffen 2555 Ent- 
ladungen, die ſich als Blitze zeigen, auffällig ſelten. 
Nach einer in den „Annalen der Kydrographie“ ge- 
brachten Zuſammenſtellung von Berichten über Blitz- 
ſchäden, die ſich auf einen Zeitraum von 11 Jahren 
bezieht, ergiebt ſich, daß im Mittel während eines 
Jahres von 140 Schiffen nur eins Blitzſchaden erlitt, 
wobei in den meiſten Fällen der angerichtete Schaden 
auch nur unbedeutend war. Bon einem durch den 
Blitz entſtandenen a ift in den Berichten 
nirgend die Rede. Freilich ift die Möglichkeit nicht 
auszuſchließen, daß unter den verſchollenen Schiffen 
ſich eins oder das andere befunden haben mag, das in 


Bekanntmachung. 


vom unterzeichneten 


tragung der Ausſchließun 
Aufhebung der ehelichen G 
— iſt zufolge Verfügung 
vom 28. 
unter Nr. 18 am 29. Mai 18910 beginnend, 
eingetragen worden. Die 


üter- rg de 


Joppot, den 29. Mai 1891. fund, 
ER nigliches Amtsgericht. beitimmier Mit 


Bekanntmachung., ‚ls 
vom a 5 
1881 affe ne demietben Tage die ſund an die 
in Thorn mit einer Zweignieder⸗ſchloſſen. Die 
iaſſung in Grauden unter der werden möblirt vermie 
semeinihefilichen Firma 


* 8 

ar ert ; 

Paul Pichert } in Thorn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in 


daß hiesjeitigeQelelliihaftsregiiter Basel liegen die Miethsbeding- 


unter Nr. 79 eingetragen. 
Graudenz, den 22. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. gegen 1M5036 

Verdingung. 

bots foll 
BO 


ſchungs- u. Planirunggarbeiten, bureau erfolgen. 
die Herſſellung der Brücken und 


Durchläffe, die Lieferung und Zu⸗ [vorher als verbindlich ausdrück⸗ 
bereitung ſämmtl. Materialien, die lich anerkannt werden, ſei es 
des Pfaff der Gteinbahn, bezw.] durch Unterſchrift derſelben oder 


ang 

vergeben werden. 

Die Gebote ſind für jede Straße 
geſondert abzugeben, doch kann 
auch ein drittes Gebot für die ge⸗ 
meinſchaftliche Uebernahme beider 
Straßen abgegeben werden. 
1 n bande beit 
tegelt un prechender 
Kufſchriftverſehen bis züm Termin, 


Gro 
E 


Mittags 12 Uhr, 
im Kreishauſe wu Publ anbe- 
e 


Taumt ift, einzureichen, an welchem runnen, Keſſel- und Genhbrunnen, Vermehrung 
ug 1 2 er Leiſtung vorhandener B ꝛc. 
ee Bieter pie Frbung — 10 9000 Ml. Herſtellüng ep Waſſerlellungen u. Gntwäfferungens 
Die Bech mar ka. u. J. w. II. Pumpenfabrik. 
1 . , Are FREE u, "nf une 
eichneten zur Einſſcht aus ch 2E d 5 M doppeltwirkende Gauge- und Druchpumpen, Keller- 
Können ie 17% gegen Gin- — RER: zum en Flügelpumpen, Gpriten, Dampfpumpen und 
. = On wei] Doro MN erfendet Br 4 er Seiner A e — — F 
i * eiwerke, en — ir 
Aeta Meer, aden F. A. Schrader, I . Special Zietsumpen für Weſſerſtand in größeren 


den 21. a a 
der Kreisbaumeſſter. | @rone Jachbefftrabe 25. 
K 


ahn. (9985 


Bekanntmachung. 


In das Die Geſell u. — 
Gericht geführte Fe zur Ein- RN Ba Kl oe. 


Nathhaus ge- 
e egenen Arlushof foll & 
Mai 1891 Solgendesidahre, vom 1. Oktober apf 94. 


2 r d. Js. 
vermiethet werden. 


Geſellſchaftsräume beſtehen 


{ Bogen u. einem Flächen. 
Martha, geb, Oruenkolg, durchſinhalt von 312 Quadratmetern, 2 


ebr. Pichert der Submiſſton; mit entsprechen- 
feit dem 19. ER um a 1876 aus ger Hasche verſehene Angebote 


& g der Mieihsräume hann nach Mel- 
Im Wege des öſſentlichen Ange- dung in dem im Zwiſchengeſchoß 
die Ausführung der Erd- des Artushofes befindlichen Bau- 


be Geld-otterie 


rankfurt a. M. 
Haupigewinne: 


100000 Mk. 


ins geſammt 50 900 Ml. 
4170 20000 Kl. 


* 


Folge eines durch Blitzentzündung verurſachten Feuers 
untergegangen iſt. £ ? 

Rewnork, 31. Mai. (Tel.) Die Bremer Lloyddampfer 
„Aller“ und „Kaiſer Wilhelm 1. find geſtern, von 
Bremen kommend, und der Hamburger Schnelldampfer 
„Normannia“, von Hamburg kommend, hier einge- 
troffen. 


Standesamt vom 1. Juni. 


Geburten: Kellner Auguft Wegner, T. — Arbeiter 
Heinrich Borrmann, S. — Uhrmacher Johannes Simon, 
S. — Hilfsſchreiber Eduard Hüllner, T. — Arbeiter 
Joſef Selinski, S. — Buchhalter Johann Stockdreher, 
T. — Arbeiter Johann Pommeranz, T. — Arbeiter 
Franz Geidowski, S. — Arbeiter Guſtar Dub, S. — 
Arbeiter Jakob Kuhn, S. — Arbeiter Auguſt Aanfer, 
S. — Arbeiter Max Maaß, T. — Arbeiter Johann 
Maſchowski, T. — Arbeiter Felix Bollin, S. — Haus- 
diener Anton Kaliſch, T. — Schloſſergeſelle Albert 
Kollech, S. — Malergehilfe Julius Goll, T. — 
Schneidergeſelle Karl Kinzke, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Stefan Mlynski in Neufahr- 
waſſer und Rofalie Marianne Plenikowski in Zoppot. 
— Bäckergeſ. Theodor Otto Wilhelm Fichs und Amalie 
Helene Kin. — Kaufmann Heinrich Maximilian Hochle 
und Emilie Mathilde Nytſch. — Arb. Guſtaf Julius 
Adolf Balachowski und Bertha Erneſtine Hooge. 

Keirathen: Töpfermeiſter Paul Max Eugen Bau- 
mann und Margarethe Charlotte Oſtertag. — Paſtor 
secundarius Paul Gerhard Scheibel und Jenny 
Valerie Hering. — Arbeiter Albert Friedrich Reinke 
und Klara Albertine Prebuſch. — Arbeiter Richard 
Friedrich Kruszewski und Anna Margarethe Michaelis. 

Todesfälle: Hospitalitin Johanna Neumann, 67 J.— 
S. d. Stellmachergeſ. Guſtav Lohrenz, 8 M. — S. d. 
Zimmergeſ. Paul Schwarz, 3 J. — S. d. Goldschmied 
Adolf König, 13 T. — T. d. Schmiedegeſ. 1 
4 M. — S. d. Fuhrmanns Johannes Meloch, 1 J. — 
Dienſtmädchen Anna Behrendt, 25 J. — S. d. Heizers 
Jriedrich Majewski 3 J. — T. d. Töpfers Guſtav 
Neumann, 3 J. — Poſtpacketträger Friedrich Wilhelm 
Meredig, 50 J. — T. d. Arb. Franz Klaſſen, 3 M. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. N 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Juni. Ruſſiſche Banknoten 242,15, 
Frankfurt, 1. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 

Creditactien 258, Framoſen 238⅜, Lombarden 89 / 

incl., Ungar. 4% Goldrente 90,60, Ruſſen von 1880 —. 

Tendenz: feſt. \ 

Paris, 1. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,15, 3% Rente 95,05, 4% ungar. Goldrente 91,50, 
Franzoſen 597,50, Tombarden 231,25, Türken 18,07½, 
Aegnpter 483,12. Tendenz: feſt. — Rohiucker 
loco 880 34,25, weißer Zucker per Juni 35,25, per 
Juli 35,37½, per Juli-luguſt 35,50, per Okt.-Januar 
Hate 

London, 1. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9411/18 excl., 4% preuß. Conſols 105, 4 Ruſſen von 1889 
97½ Türken 17%, ungar. 4% Goldrente 90½, 
Aegypter 95½. Platz-Discont 37/5 . Tendem: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohiucker 
13¼. Tendenz: ruhig. i 

Petersburg, 1. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
83,50, 2. Drientanleihe 100%, 3. Orientanleihe 1007/8. 

Newnork, 29. Mai, n 


(6 Tage) 9%, 4 fundirte Anleihe 119, C 


Bacific-Breferred-Aciien 68¾, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 52, Philadelphia- und Reading-Actien 
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Wormser Dombau - Loose. 
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Fleisch-Extract 
für jode Küche unentbehrlich, 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Schülke & Mayr 7 Hamburg, land, Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 
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Danziger Viehhof (Vorſtadt Kltſchottland). 
; Monlag, 1. Juni. 
Kufgetrieben waren: 33 Rinder nach der Hand ver. 
kauft, 198 Landſchweine preiſten 28—31 und 35½ AM 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 1. Juni. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4227 Stück. Tendenz: Die Fleiſchmärkte waren 
in der lehten Woche ungünſtig, die Exporteure klagen, 
weil viel öſterreichiſches Dieh nach Baiern, däniſches 
und holländiſches nach Hamburg und die weſtdeutſchen 
Induſtriebezirke gebracht wurde. Der Rinderhandel war 
bei ſtarkem Auftrieb und allgemeiner Geſchäftsunluſt 
ſchlecht. Großer Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qua- 
lität 53—57 M, 2. Qualität 47—50 Al, 3. Qualität 
42—45 M, 4% Qualität 35—40 t per 100 % Sleiſch- 
gewicht. 

Gchweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 11 102 Stück, 
darunter 455 däniſche. Tendenz: flau, ſchleppend, nicht 
geräumt; ſchwere fette und Sauen ſehr ſchwer verkäuflich. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. ud M, ausgeſuchte darüber, 
2. Qual. 40—42 M, 3. Qual. 35—38 M per 100 % 
mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 2207 Stück. 
Tenden;:; etwas Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 54—60 Pf., 2. Qual. 50—53 Pf., 3. Qual. 
40—149 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 15 212 Stück. 
Tendenz: rege, glatt, ſteigende Preiſe. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 51—53 Pf., beſte Lämmer bis 53 Pf., 
ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 48—50 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Productenmärkte. 

Königsberg, 30. Mai. (Wochenbericht von Portatius 
u. Grothe.) Spiritus ham nur wenig heran, konnte die 
anfänglich noch feſte Stimmung nicht behaupten, ſondern 
ermattete etwas, ſchließt jedoch wieder ein wenig be- 
eſtigt. der Terminhandel fank wieder in ſeine frühere 

ebloſigneit zurück. — Der Frühjahrstermin hat am 
Donneritag, den 9, April begonnen und endigt Miti- 
22. 5 den 3. Juni. — Zugeführt wurden vom 23. bis 
29. Mai 105000 Liter, gekündigt 70 000 Liter. Bezahlt 
wurde loco contingentirt 72½, 72½, 72,35, 72,40 M 
und Gd., nicht conkingentirt 52/8, 52½, 52,35, 52,40 . 
und Ed., Mai nicht contingentirt 52, 52/2, 52½ . 
Gd., Frühjahr nicht contingentirt 52/4. 52½, 52½ M 
Gd., Mai-Juni nicht contingentirt 52%, 5242, 52Yy Al 
Gd., Juni nicht contingentirt 52/1, 52½ M Gd. — Alles 
pro 1 er % ohne Taf. Nase 

Breslau, 30. Mai. (Wochenbericht über Klee 
ſamen.) Zu notiren iſt per 50 Kgr. Rothklee 30—35— 

— „Weißklee 30—40—50—60—70— 72 M. 
Schwediſch Klee 40—53—63—73—76 f, Tannen- 
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dae. 79000 N., 30000 Mt, 10000 Nr. 5000 Mt. mar 2000 ML, 10 cr 106 
41-1200 mal 90 Rl., 1000 mal 20 l., 4100 mal 10 N 
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Dirigirender Arzt: Dr. Römpler. 
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roſpecte und Börſenberichte endet auf Verlangen 
Eduard Perl, Bankgeſchäft, Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtr. 4, 
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2 Spreiſe find (alles per 50 Ailoar.): 
Zür feine und feinite er von 691 ilch; 


ie a. 1 K. — Candbutter: 
ommerſche 83—85 M, Neßbrücher 83—85 AL, ſchleſiſche 
3—85 , oit- und meitpreuhtiche 83—85 M, Tilſtter 
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2,70 Sl per 
4 Schoch). 
Hamburg, 29. Mai. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Notirung der Nolirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
haufleuis ber 1 Big Dina Hof- und Melerei-Butter, 
riſche wöchentliche Lieferungen: 
1. Klaßſe 96—100 M, 2. Klaſſe 92—95 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: flau. 
Jerner Privatnotirungen per 59 Ailogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter 85—90 Al, ſchleswig⸗ 
holſteiniſche und ähnliche Bauer Butter 8590 l, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei- Butter 85—90 . 
unverzolit, böhmiſche, galisifähe und ähnliche 70—75 M 
unverzollt, finnländiſche Winter 70—76 t unverzolit, 
amerikanische, neufeeländifhe, auſtraliſche 40—70 U 
— chmier- und alte Putter aller Art 2540 M 
unverzollt. 

Nachdem unſere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten vollen Brutto- Breife zum Ausdruck bringt, 
müſſen wir unſeren Freunden von den bedungenen 
Preiſen einen Abzug von 3—5 M für unſere Commiſſlon 
und Koſten machen, berechnen danach in dieſer Woche 
einſte Butter mit 93—97 l, zweite Qualität 88—92 


etto. 

Die vorliegende Woche exöffnete mit leeren Lägern, 
und mußten Käufer, die Montag und Dienſtag friſche 
feinſte Butter haben wollten, die Forderungen der In- 

aber bis 100 M bewilligen, dies wurde auch noch Mitt- 
woch bezahlt und iſt demnach notirt worden. Da aber 
der Begehr abſchwächte, jeder zum Verkauf drängte, 
wurde ſchließlich bei flauem Handel etwas billiger ver- 
kauft und Zufuhren nicht gan geräumt. Statt Bauer- 
butter fand fehlerhafte Hofbutter gute Abnahme, friſche 
Freien nicht vorhanden, ältere ſtill bei nominellen 

teilen. Berichte von Newyork find weſentlich niedriger 
und dürften Verſchiffungen hierher bald wieder anfangen. 

In Auction wurden 88/3 Tonnen oſtholſteiniſche dor 
butter zu 96% MM Brutto verkauft, an Fracht und Un- 
koſten iſt jetzt etwas weniger als bisher zu kürzen. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 1 Juni. Wind: N. 
Angekommen: Yilad (S.), Donner, Kopenhagen, leer. 
Geſegelt: Roſalie, Sielemann, Sunderland, Holz. — 

Jacoff Proſoroff a Hernöſand, leer. 
ichts in 5 


Berantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
— Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Darine-Theil 
und den übrigen redactſonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Rr 8 
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Don Profeſſoren der Medizin und vielen Aeriten 
werden die echten Würzburger Nhabarberpillen, be- 
kannt als Pfarrer Kneipps Pillen, als das beſte 
Abführmittel erklärt, da ſolche, trotz ihrer ſicheren 
Wirkung, frei von draſtiſchen angreifenden Beſtand⸗ 
theilen ſind und ſolche ſelbſt Jahre lang ohne die ſchäd⸗ 
lichſten Folgen genommen werden können. Dieſe vor- 
züglichen Pillen find in den meiſten Apotheken erhältlich 
um Preiſe von 1 M per Schachtel; in Danzig in der 
Rathsapoiheke, Apotheke zum engliſchen Wappen und 
Elephanten-Apoſheke, Breitgaffe. 


Zum Beiten des Baufonds für die Wiederherſtellung dieſes herr⸗ 
lichen alten romanſſchen Baudenkmals; 


iehung bereits am 16. Juni 


nde Tage. 5436 Geldgewinne mit insgeſammt 


und 1077 2 0 
225,000 Mk. baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comité in 


d 


Mk. 20 al 900 ME, 100 mar 100 Mk, 


günftigen und beliebten Looſe, To lange der kleine Vorrath noch reicht, 
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AULIORNS NÄHR-CACAO. 


ein leicht lösliches Pulver, aus der Fabrik von C. C. Petzold & Aulhorn in Dresden, von erſten Chemikern und Aecıten empfohlen, 
iſt anerkannt a: weil von hohem Nährwerthe und leichter Verdaulichkeit, ein beliebtes Genufmittel von lieblichem Wohlgeſchmack, ſein 


Verbrauch täglich im Steigen. 
Man fordere in tan fordere in beſſeren Colonial-, 8 und eee nur Aulhorn’ s-Nähr-Cacao! 


ee 000 Warn 100 Wormser Geld⸗ Lott Weimar-Lotterie 1691 119 Ziehumeen 
"ROT Fase Ne ee unſer j ) elit, 6700 ara! 200,000 ungen, 


Ernſt Meſeck u. Frau. außerdem Gewinne: 30 000 Mk., 10 000 PAR 
Alma Deich, 10 5 5436 Geldgewinne mit 225 000 Mk. Haupigew. W. 50,000, 20,000, 10,000 Mk. ll. S. W. 
er (800 5 29633 am 16. 70 und Nächste Ziehung vom 13.—15. Juni d. J. 


folgende zn 
Loose * I Mk., für beide Ziehun ngen gültig, 


Adl. Rauben. Danzig. M 50 1 Looſe 50 2 
Geſtern Abend 8 Uhr verihied Geld! : Site "ind a * ‚Ani g 309.5 85 5 1 * . haben und zu beziehen durch den Vorstand 


Abend 8 Uhr verſchied 
6 pet nad Iangem Leiden Fre Ständigen Ausstellung, Weimar, 


mein "innie geliebter Mann, unſer Leo J oseph, Bankgeſchä iſt, Berlin W Wie derverkäufer were unter 1 5 2 angestel it. 4 $ 


Sr def und e der 2 Botsbamerfirahe 29. 


Herrmann Dot Morkein, 


Lebens 
im TA, ee A ere in allen Breislagen, 


— en 
Refl. t. 4 
565 ede Frabgtten und Tritotagen 11 Sa e. 


5 an an Ja findet in Danzig] empfiehlt zu billigften feſten.] Eine 1. beit. Betriebe befindliche 


m 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr, Preiſen 
Leichenhalle des Gt. Maſchinenfabrik 

Fame dee len. P. Basen. | a 
BEER 3 Eiſ engießerei 1 eg 


chi 
f Fü durch 8 1 : 
älteſte T wien Lauenburg i. * oh der 5 Gewinne: 

gute Gchweiter 0 Pier Todesfall halber beabfichlige Int top 5 internationalen a. 50 000 80 000 l. 

Anna Weſſel. 5 tſich mein Ausstellung in 0 20 000 = 40 000 - 


Einsatz 
für 2 Ziehungen 
Mark 


de (mit Gchank) 


8 Buchhalter 


Sommerhandichuhe |, ine gufe nl Aabrmgfele | zur = . ER au Cnahgemen a : Als 


dr. unk. 5839. in der Exped. 


ob. zu Sera Be 5 n ET Bicler Zeitung erbeten, 


Ein 9. m. Dorbderiimm, mit Bur- 
= chengel. ſof. j v. — 7 855 54. 


 Wrodbänkengafe ld 


iſt das bish. v. Hrn. N. 
Goldmann benußte BR beſt. 


2 hellen Zimmern, . 1. Oktbr. 
anbermeitig zu vermiethen, 
Näheres dafelbit parterre. 


N50 


Web 528 


iſt zum 1. 89e 1 Wohnung 


ur ef 1 1.“ 


Bon 5 repf. 9 e 
behör zu vermiethen. ( 
. 6 find eleg. möbl. 
Zi 
463) 5 


en = 
eeignet zur Feen von 


vermiethen. Näheres unter 


A! 
in der Expedition dieſer 31g. 
gere 


1 
15 
Dieſes zeigen tiefbetrübt 5 3 1 5 ‚2 2 0 
5 j 24 50 = 
en e 0 1. Ziehung am 16. u. 47. Juni 189. 3 48 18879 
Drauſenhof, 30. Mai 1891. Yet — — iage- 
d . l 2 
eee eee eat un 2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 189), 11110 
ige 5 
15 = 
C 730 be Inne im Werthe von 300 000 6 21063 300 
5 ur vollſtändigen been 00 2 Offerten unter Ir. 347 in der wi N 16 5 400 2 
. ligen 4 Derh Sepebition bieier 3eitung erbeien.| original hose; für beide Ziehungengültig. 5 8 227 2 
2 0 25 e ee ne 16 = 5 md 48 8, 200- 
x e 2 ; ende) dus Gene 2 = 
Sn Donnerstag Trih in 47775 5 13 Cir,, j Bulle 10 daher versende) dus Gen gi \ Bel 
eufahrwasser nach 70 2 — 
e Kepfelwein, > zwei rige Ochſen, 517 2 
’ 5 . g dere 10 ſchwer, ſtehen 3. Derhauf, Bi- 80 -= 
Mewe, 2 Inder unter e hme (6768 Biber, 8 4 5 385 - 
Kurzebrack | 8. Frist in Hochheim am Dein. Conradswalde bei Braunswalde. Berlin W., Unter den 7 1 450 ge 6-89 = ga 10125 weinen, Bier zc. ift von ft ar 
5 650 1 0 
Neuenburg ahh meweuune, „wetone, nur, ostanweisupg 28881» 10= 10000. 
© te). alanen dus, Gür einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 00 à —= 25 000 
eu audenz. ca. 2 Meter breit, 1 eter tief 7 


6 und 913 Meter hoch, iſt Paradies⸗ 
zu verkaufen. 5 


Mi Güterzuweisung er- 
bitten (6911 


— 
— 


ee, ee, tze v. Ak. 600 000.2 0 300 000.27 150000.2 zu 100000. 


Verkehr nur mit wiederverkäuf. beſite größeres Vermögen, 


Man verlange stets Etiquetteo Antheile 77 15 einem, Beſitz 55 7955 „Hege ebe rn 1eit a, ge ab: 
Schiffs⸗Auction. Fe ‚= 5 AR 15 AR U More 


Er: Namenflicheref wird Heil. dern Ele über mich reelle Ausk. v. Für unc bent In 40 2, für Rüchporto 10 3 mehr ER 


8 een. Bonn 915 „55 17 Gijerne renz ⸗Lvoſe zu 1 Mark 


Ki adopt. w. muß, 0 16. i. 2 10 Mh. 
E pr. Stroke.) hin. b Berlin No Wormser Dombau-Loose zu 31% M 
auh’s Regensburger erb. neblig, Bolt 97 gert. 5 7 75 65 11 Ziehung 16.—17. Juni. (11 Cooſe 35 Mark). e 
10 alznaſſee. a ee , RE Berliner und Weimarer Ausftellungs- 
ee erfolgt aeg ont. 9 ee u ige a 0 Lotterie ooſe zu 1 Mark 
Innerhalb 24 Stunden. 125 50 H. Klon ai werth 210000 M D 1 e 


Contr. d ehun 
G. L. Hein, orte 3° 


125 Für jede Ziehung ite 55 e 30 3 ind mehr beizufügen. 


i rden. N 
Sgiſemenler, e 8 Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Im Langenmarkt Nr. 5. 5 erbeten. 2 771755 
aeg Se, Cobtaften Alexisbad im Harz. (Bahustation.) 


Greenock u 1 „ . Baer, 2 50 © al 
— er „Prince 5 Alexandra | 2: Sienbaum, Jaum der ue e 
ohen Zinsſätzen werden durch 
ankhaus unter coulanten Be- 


rrer Kneipp. 

Be remen per Damper „Ju- ea en an . 8 A 
5 
\ 6. Fornblüth, Hygiene der geiftig. Arbeit. [dingungen eld und billig 
7 Pelſen, göglene der Flitterwochen. neu beſchafft. 

8. 

9 


Eller meldungen erbitten 


ar 55 Iff & Co. 
10 
heilt 


5. Tleven, Die Verfüngungskur 

3. Gear, Spelle Shgiene, ‚Adreifen unter 218 in der 
übner, doe, eiſteskrantheiten 

10. Jrus, 5085 er modernen Geſellſchaft. S een. ene _ 
11. Kornig, Hygiene der Keuſchheit. 
12. 11 Hygiene der kinderloſen Ehe. | 
itell, Oyg. d. erſten Lebensſahres. | 
| Jeder Band einzeln käuflich für Mk. 2.—. 
Kataloge üb. mediziniſche Schriften gratis. 
Slermann Schmidt, Aeg ung 
15 Berlin SW. 61, Plan⸗Aſer 26 ) 
tahe 91, Berlin, von 1 ee eee eee 
gase % bis 6 E70 „Zuhren Dung zu 55 haben 
Ohra a. ä 


ft fortw., Proſp. grat. = 
ern E. Bechmeners 2. Nurnberg. Ge hun 15, Juli ein gebilde⸗ 


un — 9 in er 
Tiſchkartoffeln, gelbe auch 


ü Be 
ausfrau, Ge alte forderte und 
ſche) und weiße (Magnum bonum) 55e tee ſin ereichen 


1 
giebt Unterric 
er 


Zoppot bei Danzig. 


Benfionat „Dilla mee mit Altmaterial gefucht. 


Ein mit der Hofverwaltung ver- 
ter 


trau 


gaſtenkippwagen 1½ bis 2½ cbm, irgskurort. 
* 2 — 8 arg F fucht, a an iche Zeug 25 m Staub ele Reine, erquickende 1a ozonreic 8 
und Lokomotiven von einer niſſe, von A auf S Stellung. Offert. ekömmliche, en Stahltemmaßejenutzte Waldlage. Wo 


ſtratß 8] Bauunternehmung bigger Seltung u Torben.” cr Wade p g N n gerda ähnlich. scon und Fichten, 
ra Dieser Dei ut L d nkuren, e 

vom Auchaufs giegen. bet Der. zu S h Babel Be Bu ont, ä alle fremden "inne, ae En „eltichsuehn, Biutarmuth. Serobnuloss, Mafarrhe, 

Bar ie i Berlin 2 (509 De Tiorgt ge Selk erlag: Wir erlauben uns noch zu bemerken, dass wir die eee des Kurhotels durch 

i a Warn Sein king einen Administrator selbst verwalten Kane en und nicht wie früher an einen Pächter vergeben 

= haben, wodurch den höchstgestellten ur ic en bei soliden Preisen genügt wird. Um rr. 

thümer zu vermeiden, machen wir noch bekannt, dass das Hotel Förster 0 yon Bahnhof 

Bean nicht mit zu Alexisbad gehört. Prospecte gratis und franco durch Dr. m a 0 07 

1 


5 155 Wit in 30 earzt und die Badeverwaltung. 

Fer Stabt, vis 5 t 15 = 

a-vis dem großen Luf x * m 7 48 5 A \ 

ER „ an N 

ausgeſta Bi ur ’ * 
5 De 41,50 auch billiger, 2 ch and lungsreisende amı ar my . Bis So 

Gutes u. billiges Reſtaurant. D Verkauf. ur den Vertrieb größerer populärer 5 Maismehl. — Für Kinder u. Kranke mit vag e 1 0 1 ER 
| 1 al u. Drog.-Handl. Hu. Ya Pfd. engl. a 1.4905 


rt. k. geſucht. Zuver⸗ — 
Ruguſt Küfter, # Der Iesihänbige fahigen von Miligen gewandten erte C Fre die Berdaulihhnt ber Milch. — In ane 


Engros für Weſtpreußen bei A» Faſt, Danzi 
al 5 g un ee pic ei galerie lee Kell e e 1 5 
= 8 Or e, e | ein ı e EC 20 ati an; 
x A Diden f ach, M en, e genbänbl, u. Bäch SEEN 
. ringe N h k, aus hieſiger Stammheerde be⸗ i eſuch ji 1115 Mbedürſtige Wollen sich wenden an die 


0 ef. S. & 8 a 
am 3. Juni cr., Sia 0 15 b. Hußr Eentral-Annoncen-C -Exrpedit Ion. RR u Eides 5e Erste Te Hat i Cantions- 


0 Ri b e. fl. „. gleich fprüdıen — 
atvotbefe zur Altlast eg leber kenn. d Lane Sa e At, ee gi] "Ahr ne Mr e I De Tüchtige Agenten und 


; markt 1, fi. lementar-Sehrer oberſexped. dieſer Zeit 

W ears un i Zührwerh # 25 of en Fuer r, 5 en) er Für pie pam Acquiſiteure 
9 ein ff 1% mehr! * Langheim, im Mai 1891. . Deal. esc aft ſuche einen eden Staßdes für eine alte 
in O be elßſt mehr! Die Gutsyerwaltung, eee eine Mo nune nen Le rling. 20 che Lebens- u. Unf.-Berf.- 


bete lee, empfiehlt die n 


a ſch. Hr ansig u. Uingeg. 


Unter een uheilen ohne ngch⸗ 8 aan gegen 4 1. 0 pon immern und ehör Stadt ge edi eſucht 
theil. Folgen. Man verl, Brodure gef. int. 8%. Adr. u. lg pogleich zu 3 1 a in 5 
ar, u, franco. O. Tiene, Ramslau, ki ed 5. Zeitung erb. verfiel hen. r vom k. daf 5 . 5 = 2 elch. Harl Voigt, Shark Hu, eb. bieter ab 225 3 


x In Langfuhr wird eine 1 0 


5 4 818 2 up 8 


8 ; ver Li r t u. Bigevet tanıt 9 * 2 Du au 25 
Gebr. Harder. bei gleicher Güte bedeutend 2 N zb. See e, Sauptyiehung tästich vom 18. Junt Bis 4. Zufi, 1 POTT iu ae b 


ſopha zum Ausziehen b. J. 


nung von 3—4 Zimmern 


Zubehör an 1. Oktober 
5 en milde 
2 A ur 7 in 
5 


eten. 


0 
iſt Mattenbuden 5 1021 
; vermiethen. 2 
Verein von 1858 
mburg, 


in 
e Danzig. 
Billets fürs ee zu 


bedeut. erm 
& C 


daa, d ee 13. 2 


einks Etabliſſement, 


Olivaerthor 8. 


5 Dienſtag und Mittwoch, 
3. Juni, nur noch zu ſehen, 


br. Kunfglasbläſerei 
Und Glas ſpinnerei. 


Einlaß Nachmittags 4 Uhr bis 
Abends 10 Uhr. 
a 
at Beſucher erhält e 


Um zahlreichen Beſuch bitten 
Die Künſtler. 
Vorletzte Woche. 


a nds. Fünf M üirt Be 1 BR : 
Erleflich. Guch Sonntage Alle ease 5 22 nei ! 89 ER N N 1 Eden-Theater. 


Dienſtag, Abends 8 Uhr: 
Nie dageweſener Erfolg des 
eee, ee 


fner- e Ernft ; e 
gde 2e . i m Der . 0 ee Settung Meteor N Faberteichts 


. Aörolithe . 
dunkle Geheimnip 


iſt aeg Die die gage ere 


„nGenfations- - Dinfterie, 
a Dion HUB, 15 jenen; 55. 

n avon zu mäche 
Altrachon) 1 die Attractionk“ 


Androiden, 


1737: 1 9 ene belebte — 


reche enſchen, vorgefü 
e Roni all ALLEN 
Signor Carro. 
Die teufliſchen E 
ir. 
(Neues Programm,) 
Die Reife um die Erbe in 
22 25 Daten. 


yclus 
Letzte. aaf fü rung der Riefen- 
5 Wun Ihruna ber A 
Tabledux vivants etc, 


Der Digmanten⸗ alaſt 


ittwoch: 


Kalbe Preiſe. 
Bitte, bitte dir. a. m. Adr. N. a. 


d. W. Verſt. mögl. Gonnab . n. sel 


ruck und Verlag 


Feerie in glänzender Ausftattung, 


Zwei Vorſtellungen, 
Famitienen, Ce ge et 


von A. W. Kafemann in Danzig, 


